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eilung. 


Abend⸗ Ausgabe. 


Donnerſtag, den 7. Mai 1885. 


Dexticher Neichstag. 
94. Plenar-Sitzung vom 6. Mai. 

Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt. 

1 Am Tiſche des Bundesrathes : Staatsſekretär 
Lon Burchard, Staatsſekretär v. Bötticher nebſt 
Kommiſſarten. f 

Präſtdent v. Wedell-⸗Plesdorf er 
öffnet die Sitzung um 12½ Ubr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Eingegangen ſind Aktenſtücke über Egyp⸗ 
ten und eine mit Madagaskar abgeſchloſſene Kon- 

vention. 

Tagesordnung: 

Der ürſte Gegenſtand derſelben bildet die 
Fortſetzung der Berathung des Berichts der 11. 
Kommiſſton über den derſelben zur Vorberathung 
übe wieſenen Antrag des Abg. v. Wedell⸗Malchow 
(deutſchlonſ.) betreffend Abänderung des Geſetzes 
wegen Erhebung von Reichsſtempelabgaben vom 1. 
Juli 1881 und des von den Abgg. Dr. Arnsper⸗ 
ger (national-lib.) und Genoſſen einge brachten Ge⸗ 
genentwurfes. 

Es ſteht noch aus die Berathung eines An⸗ 

trages des Abg. Richter (deutſchfreiſ.) betr. Auf- 
hebung des Petroleumzolles, ſowie eines Antrages 
des Abg. Kapſer (Soztaldem.) betr. Aufhebung 
der Salzſteuer, eventuell Anlegung eines Arbeiter⸗ 
Invalidenfonds, welcher bis zum Erlaß eines die 


Berforgung erwerbeunfähiger Arbeiter regeln⸗ 
den Geſetzes anzuſammeln und zinsbar anzulegen 
ſein ſolle. 


Abg. Richter (deutſch freiſ) befürwortet 


ſeinen Antrag, indem er betont, daß der durch 

9 die Börſenſteuer herbeigeführten Belaſtung auf 

der andern Seite eine Entlaſtung gegenübergeftellt 
werde. 

j Abg. Kayſer (Sozialdem.) empfiehlt die 

Annahme feiner Anträge und polemiſirt ſodann zu⸗ 

nächſt gegen den Vorredner, und darauf gegen die 

Regierung, welche die ſozlalen Reformbeſtrebungen 

vollſtändig habe zum Stocken kommen laſſen. 

F Staatsſekretär v. Burchard führt aus, 
daß die Abſicht, die Erträge der Börſenſteuer zur 
Entlaſtung der indirekten Steuern zu verwenden, 
im ſchreienden Widerſpruch zu der Tendenz der 
Steuerreform vom Jahre 1878 ſtehe, welche ge⸗ 
rade eine Entlaſtung der indirekten Steuern an⸗ 
ſtrebe. Wenn nun die vorliegenden Anträge ſchon 
aus dieſem Grunde unannehmbar ſeien, ſo handle 
es ſich bei der Salzſteuer um eine Summe von 
41 Millionen Mark und bei dem Petroleumzoll 
um eine ſolche von 22 Millionen, alſo um einen 
weitaus höheren Betrag, als die Börſenſteuer auch 
im allergünſligſten Falle einbringen könne, und es 
würde dann bier eine Lücke geſchaffen werden, 
welche durch eine Erhöbung der Matrilulerbeiträge 
wieder würde ausgefüllt werden müſſen; außerdem 
würde ja die Aufhebung des Petroleumzolles auch 
eine Aenderung des Zulltarifes nothwendig machen. 
Der Petroleumzoll babe ſich indeß als völlig ge⸗ 
rechtfertigt herausgeſtellt; derſelbe habe weder eine 
Erhöhung der Preiſe herbeigeführt, noch belaſte er 
vorzugsweiſe die ärmeren Bevölkerungoeklaſſen. 
Was die Salzſteuer betreffe, jo ſei es hier nicht 
der Ort, die Frage zu entſcheiden, ob es gut und 
nützlich geweſen ſei, das Saljmonopol aufzuheben 
oder nicht; die bezeichnete Steuer übe aber keines · 
wegs einen empfindlichen Druck. Was den Even⸗ 
tualantrag des Abg. Rayfer betreffe, jo jeies un 
zweckmäßig, die Frage der Altersverſorgung der 
Arbeiter im Zuſammenhange mit der Börſenſteuer 
zu regeln, denn die verbündeten Regierungen be⸗ 
hielten ihre ſoztalreformatoriſchen Beſtrebungen un ⸗ 
ausgeſetzt im Auge und betrachteten als deren 
Schlußſtein die Altersverforgung der Arbeiter; ſo⸗ 
bald ein entſprechendes Geſeß formulirt worden, 
werde das Inelebentreten deſſelben nach beſten 
Kräften gefördert werden und dann würden alle 
finanziellen Rückſichten ohne weiteres zurücktreten 
müſſen. (Beifall rechte.) 

Staats ſekretär v. Bötticher erklärt, daß 
der Abg. Kayſer (Sozialdem.) und feine Partei 
die Ziele, welche ſie, wie ſie behaupte, mit der 
Regierung gemein habe, nämlich das Loos der ar⸗ 
beitenden Klaſſen zu beſſern, jedenfalls in wirk- 
ſamerer Weiſe fördern werde, wenn fie ebenſo 
ernſt und aufrichtig arbeiten wolle, wie er ſich 
deſſen bewußt ſei, wofür der Beweis vorliege, daß 
der Reichstag noch nicht im Stande geweſen, die 
aus ſeinem (des Staatsſekretärs) Reſſort hervor⸗ 


gegangenen Arbeiten durchzuberathen. Bei gleicher 
ernſter und aufrichtiger Arbeit würde die jozialde- 
mokratiſche Partet die angeſtrebten Ziele beſſer 
fördern, als durch ſolche unfruchtbare Expektora⸗ 
tionen, wie fie das Haus von dem Abg. Kayſer 
gehört habe. (Bravo! rechts.) 

Nachdem Abg. Richter (deutſchſreiſ.) den 
polemiſchen Ausführungen des Abg. Kayſer (So- 
zialdem.) entgegengetreten, betont 

Abg. Leuſchner (Reichöpartei), daß es 
fig bet der Börſenſteuer nicht nur um ein finan- 
zielles Intereſſe, ſondern um ein Moment der 
ausgleichenden Gerechtigkeit bandle. Nachdem ſich 
Redner in ähnlicher Weiſe über die Unzuträglich⸗ 
krit der geſtellten Anträge ausgeſprochen, wie der 
Staatsſekretär v. Burchard, führt er aus, daß 
man der arbeitenden Bevölkerungeklaſſe nicht durch 
eine Verminderung der indirekten Abgaben, ſon⸗ 
dern nur durch Hebung und Förderung der 
nationalen Arbeite verhältniſſe und durch ver⸗ 
mehrte Gelegenheit zum Verdienſt wirkſam bel- 
fen werde; ſchli ßlich bittet er beide Anträge ab- 
zulehnen. 

Nach einer weiteren Polemik des Abg. Kay⸗ 
fer (Soztaldem.) gegen die deutſchfreiſtnnige Par ⸗ 
tei bekämpft 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deulſch fon- 
ſervativ) die Anträge der Abgg. Richter (deutſch⸗ 
freiſ.) und Kayjer (Sozialdem.), indem er aus⸗ 
führt, daß weder die Aufhebung des Petroleum 
zolles, noch die der Salzſteuer mit der Börſen⸗ 
feuer in Zuſammenhang gebracht werden konnte. 
Was den Petroleumzoll anlange, ſo babe derſelbe 


ſich ale ein ſehr gerechtfertigter ee und die 


Erfahrung, die man mit dem Zolltarif von 1879 
gemacht, lebre, daß der Zoll auf Petroleum den 
Preis keineswegs in die Höhe getrieben habe, viel- 
mehr ſeien die Petroleumpreiſe ſeitdem ſtetig ge- 
ſunken. Was jedoch die Salzſteuer betreffe, jo 
ſei es zweifellos, daß dieſelbe keinen fühlbaren 
Druck auf die Bevölkerung ausübe; daher jet 
deren Aufhebung durchaus nicht gerechtfertigt. 
Abgeſehen davon aber würde die Aufhebung einer 
dieſer beiden oder beider Steuern einen Betrag 
erteichen, der den vorausſichtlichen Ertrag der Bör⸗ 
ſenſteuer ſelbſt nach den höchſten Schätzungen um 
vieles übertreffen werde. Seine (des Redners) 
Partei betone bei jeder Gelegenheit die Nothwen 
digkeit, die vorhandenen Defizits zu beſeitigen und 
die Matrikularbeiträge zu verringern. Dazu ſei 
ts erforderlich, die geeigneten Finanzquellen in 
ausreichender Weiſe auszunutzen und das könne 
nur durch Vermehrung der indirelten Abgaben ge 
ſchehen. In der Verfolgung einer folgen Steuer- 
und Finanzpolitik fei eine weſentliche Stütze des 
Reiches zu erblicken uno man möge die nationale 
Seite der Sache doch nicht unterſchätzen Die 
Liebe zu der Börſenſteuer, welcher geſtern der Abg. 
Kapſer Ausdruck gegeben, ſcheine doch im Weſent⸗ 
lichen mehr platoniſcher Natur zu ſein; die deutſch⸗ 
freifinnige Partei aber nehme auch bier einen 
negirenden Standpunkt ein. Hier erſchienen die 
ſozialdemokratiſche und die deutſchfreiſinnige Partei 
im Bunde, wie fie ja auch beide das Aufhetzen 
gemeinſam hätten, denn die erſtere hetzt gegen die 
beſitzenden Klaſſen, die letztere gegen die Regie⸗ 
rung. Wenn dereinſt die Geſchichte unſerer Tage 
geſchrieben werden würde, fo würde man ſeiner 
(des Rednere) Partei gewiß die Gerechtigkeit wir 
derfahren laſſen. (Lebhafter Beifall rechts. Zi⸗ 
ſchen linke.) 2 

Nachdem Abg. Richter (deutſchfreiſ.) die⸗ 
ſen Ausführungen entgege getreten, betont 

Abg. v. Helldorff-Bedra (beutid- 
konſ.) nochmals den nationalen Standpunkt, den 
ſeine Partei ſtets eingenommen babe und erklärt, 
ob die Geſchichte von ihm und ſeinen Freunden 
ſprechen werde, das ſei ibm gleichgültig; fie wüß- 
ten wenigſtens, daß fie ihre Pflicht gethan hätten. 
(Bravo! rechts.) 

Nachdem ſodann Abg. v. Vollmar (So- 
zialdemokrat) in breiter Ausführung die von der 
rechten, ſowie von der linken Seite des Hauſes 
gegen die ſozialdemokratiſche Partei gerichteten An- 
griffe zurückzuwelſen verſucht, wird die Diskuſſton 
geſchloſſen. 

Unter Ablehnung der Anträge Richter und 
Kayſer wird der Reſt der Vorlage in der Faſſung der 
Kommiſſton angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Bera- 


thung der Rübenzuckerſteuer Vergütungs- Vor⸗ 
lage. 

Es handelt ſich hierbei um eine Verlänge- 
rung der Kreditfriſten. 

Abg. Graf Hacke (fraktionsloſer Liberaler) 
beantragt eine Erweiterung der Ermächtigung zur 
Ausgabe von Schatzanweiſungen bis zur Höhe von 
120 Millionen Mark. 

Abg. Nobbe (Reichspartei) bis zur Höhe 
von 170 Millionen Mark. 

Nachdem in der ſich entwickelnden Diskuſſion 
die Abgg. Graf Hacke und v. Heydebrand 
und der Laſa (deutſchkonſ.) für die von dem 
Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bekämpften Anträge 
eingetreten und auch 

Minifterial - Direktor Aſchenborn feine 
Zuſtimmung zu dem Amendement Nobbe erklärt, 
wird der Antrag Hacke Nobbe und der Reſt der 
Vorlage angenommen. 

Darauf erledigt das Haus die dritte Bera- 
thung des Geſetzentwurfes betreffend Schutz des 
zur Anfertigung von Reichskaſſenſcheinen verwen⸗ 
deten Papiers gegen unbefugte Nachahmung, ohne 
Debatte. 

Sodann folgt die dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Ausdehnung der Kranken- 
und Unfall -Verſicherung. 

Bei der Berathung werden von den Abgg. 
Kalle (nat.-lib.) und Schrader (deutſchfreiſ.) einige 
Wünſche geäußert, denen gegenüber ſich der 
Staate ſekretär von Bötticher in entgegenkommen 
der Weiſe äußert, während derſelbe eine abfällige 
Kritik des Abg. Löwe (deutſchfreiſ.) über die 


Thätigkeit des Reichsverſicherungsamtes als ganz- 


lich unberechtigt zurückweiſt. 
Die Vorlage wurde nach den Beſchlüſſen der 


zweiten Leſung unverändert angenommen. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Novelle zum Zollvereins ver- 
trage, Anträge zur Branntweinſteuer und Be- 
titionen. 

Schluß Ati, Ubr. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgraronstenhans 
66. Plenarſitzung am 6. Mat. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und Kom⸗ 
miſſare, ſpäter v. Goßler. 

Präſtdent von Köller öffnet die Sitzung 
um 111½/ Uhr mit den üblichen geſchäftlichen Mit- 
thetlungen. 

Tagesordnung: | 

J. Beratbung des Geſetzentwurfs betr. die 
Aufhebung der Rentenbank für den Kreis Herzog⸗ 
thum Lauenburg. 

Der Entwurf wird debattelos in dritter Le⸗ 
ſung angenommen. 

Das Verzeichniß der zur Erörterung im Ple- 
num nicht für geeignet erachteten Petitionen wird 
ebenfalls ohne Diskufſton erlevigt. 

Es folgt die Berathung der Interpella⸗ 
tion des Abg. Borowski und Genoſſen, welche 
lautet: 

„1) Iſt die Nachricht wahr, daß die in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen wohnenden, dem preußiſchen 
Staatsverbande nicht angehörigen Polen angemie- 
ſen ſind, unſer Staatsgebiet alsbald zu verlaſſen, 
und zwar ſelbſt in dem Falle, daß ſie in dauern⸗ 
dem Arbeits verhältniſſe ſtehen, Gewerbetrelbende 
oder Grundbeſitzer find, oder im deutſchen Heere 
gedient haben? 2) Aus welchen Gründen iſt dieſe 
außerordentliche, die wirthſchaftlichen Verhaltniſſe 
beider Provinzen ſchwer ſchädigende Maßregel ge- 
troffen worden?“ 

Abg. Spahn (Zentr.) begründet die Inter ⸗ 
pellation. Die Maßregel habe große Erregung 
und Beunruhigung hervorgerufen. Das Arbeits. 
verhältniß, die Erwerbsthätigkeit vieler werde 
ſchwer beeinträchtigt; es entſtänden eine Reihe 
wirthſchaftlicher und juriſtiſcher Bedenken. Könne 
z. B. ein außereheliches Kind einer polniſchen 
Mutter ausgewieſen werden, wenn letztere mit 
einem Preußen verheirathet jei? was werde aus 
in Preußen geborenen Kindern nicht naturallſirter 
Eltern? Nach einer Zeitungsnotiz ſei Jemand 
ausgewieſen, der zur Bismardjpende 100 Mark 
beigetragen. Nachdem er dies der Behörde mit⸗ 
getheilt, ſei die Auswelſung zurückgenommen wor⸗ 
den. (Heiterkeit) Es frage ſich, ob eine Maſſen⸗ 


ausweiſung nach dem Völkerrecht geſtattet ſet; Ziſchen bei den Polen und im Zentrum.) 


\ 
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nach ſeiner Meinung und wenn man die bisher 
geltenden Grundſätze in Betracht ziehe, ſollte ſie 
in einem ziviliſirten Lande nicht zur Anwendung 
kommen. Als einzigen Grund könnte man das 
Vordringen des polniſchen Elemente angeben. 

Aber man ſollte ſich doch auf den Standpunkt der 
Humanität ſtellen. Wie kämen ruhige, fleißige, 


tüchtige Arbeiter, Ackerbauer, Gewerbetreibende, / 
Männer, die zwet Feldzüge in Preußen mitge- 
macht, Leute, die niemals der Armenpflege anheim: 


gefallen, dazu, jetzt plötzlich von einer ſo barten 
Maßregel getroffen zu werden? Die Aus weiſung 
treffe faſt ausnahmslos katholiſche Polen. Die 
Maßregel ſei alſo auch gegen den Katholizismus 
gerichtet. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe wür⸗ 
den, weil namentlich landwirthſchaftliche Arbeiter 
betroffen würden, ſo ſchwer geſchädigt, daß der 
etwaige politiſche Vortheil der Maßregel weit über⸗ 
holt werde. Er bitte den Herrn Miniſter im In⸗ 
tereſſe der Humanität um wohlwollende Erwä⸗ 


gung, ob die Maßregel aufgehoben werden könn 
(Beifall.) f x 


Miniſter v. Puttkamer: Die Maßregel 
verſtoße nicht gegen das Völkerrecht und das Gaſt⸗ 
recht komme nur ſo welt in Frage, als die In⸗ 9 
tereſſen des Staates es geſtatteten. Der Vorred- 
ner wolle, was bisher noch in keinem Parlamente u 
verlangt worden, unter Berufung auf das 
Chriſtenthum und die Humanität das echt des 
Staates beſchränken, in ſeinem Sue Auslän- 
dern den Aufenthalt zu beſchränken und zu ber "= 
bieten. Das Recht, jo zu verfe 5 x 
ren, ſei gar nicht anfed 


2 
8 


kenne, jo ſtebe doch in erſter Linie die politi 
Sicherheit des Staates und das deutſchuationale 
Intereſſe. Seit anderthalb Jahrzehnten trete in Es. 
den öſtlichen Provinzen eine vollſtändige Verſchie⸗ 
bung der Nationalitäten ein; das polniſche Ele⸗ £ 
ment dringe mit faſt elementarer Gewalt, glih- 4 
ſam wie die Gletſcher, immer weiter vor; die Ber- s 
mehrung der polniſchen Bevölkerung ſtehe in gar 
keinem Verhältniß zu der der deutſchen. Die 
Maßregel ſei nicht gegen die Katholiken gerichtet, 
gegen dieſe Behauptung proteſtire er entſchleden. 
Welche ſchwierigen Verhältniſſe entſtänden auf dem 
Gebiete der Schule, Herr v. Goßler habe dem oft 
Ausdruck gegeben. Die landwirthſchaftlichen r⸗ 
beiter polniſcher Nationalität drücken die Preiſe 
und zwingen die deutſchen Arbeiter zur Aurwan- 
derung. Dadurch werde die breite Baſis des 
deutſchen Kulturlebens, die dort bisher beſtanden, 
einfach vernichtet. Der Miniſter geht dann naher 
auf die Verhältniſſe Weſtpreußens ein. Als die 
Provinz an Weſtpreußen fiel, befand ſich das 
Land in tieffter Barbarei und Verarmung, der 
Adel war vermindert und verarmt, der Bürger 
geknechtet und langer Zeit habe es bedurft, beſſere 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Es fei ſchließlich dog 
ſo weit gekommen, daß die Bevölkerung unter 
dem preußiſchen Regiment eine zufriedene gewor⸗ 
den ſei, bis dann die polniſche Agitation ſich it 
elementarer Wucht auf die Provinz geſtürzt und 
bis dann nach und nach die jetzigen unbaltbaren 
Verhältniſſe zum Schaden des deutſchnationalen 
Elements erreicht worden ſeien. Er glaube, nahe 
gewieſen zu baben, daß die in Frage ſtehende 
Maßregel im Intereſſe des Staates geboten war. 
Wenn der Regierung ein Vorwurf gemacht wer- 
den könne, ſei es der, daß fie zu jpät vorgegan⸗ f 
gen ſei. Es exiſtirten jept ca. 30,000 ruſſiſche 
Ueberläufer in den betreffenden Provinzen, 21,000 
davon hätten ſich Aufenthalts⸗Erlaubniß erbeten 
und hätten fie erhalten. Dieſe würden zwar ug 
auf die Dauer nicht im Lande behalten werden, 
aber die Oberpräſidenten ſeien angewieſen, ihnen 
für den Abzug alle Erleichterungen zu gewähren. 
Dieſe Rückſicht aber ſchwinde Denen gegenüber, 
welche ſich ſozuſagen in das Land geſtohlen hätten. 
Man babe mit Abſicht den jetzigen Zeitpunkt für 
die Ausweiſung gewählt, einmal um die Betrof⸗ 
fenen mit Rückſicht auf die Jahreszeit nicht zu 
bart zu treffen und um die Landwirthſchaft nicht 
zu ſchädigen. In einzelnen Fällen, wie bei Sol⸗ 
daten, welche für Deutſchland gekämpft, werde 
Nachſicht geübt werden. Er rejumire ſich dahin, 
daß die Regierung zu dieſer, wie er anerkenne, 
vraſtiſchen und ſtrengen Maßregel im Intereſſe 
der Sicherheit des Staates gezwungen geweſen und 
fie nicht zurücknehmen werde. (Beifall rechts. 
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. mung im Zentrum.) 


mer kſam machen. 


weſentlichen ſeine Bemerkungen aufrecht. 
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Abg. Windthorſt beantragt Beſprechung 
und ergält dann das Wort. Mit Bezug auf die 
Schlußworte des Miniſters müſſe er darauf hin⸗ 
weiſen, daß es noch ein höheres Tribunal, die 
öffentliche Moral, die Ziviliſation gebe; wenn ſich 
die öffentliche Meinung gegen die erlaſſene Maß⸗ 
regel erkläre, werde ſich das Staatsminiſterium 
dem nicht entziehen können. Angenommen, es ſei 
richtig, was der Miniſter geſagt, ſo müſſe weiterer 
Zuzug verhindert werden, aber dem Völkerrecht 
entſpreche dieſe Maſſenausweiſung nicht. Könne 
Rußland nicht Repreſſalien ergreifen? Er hätte 
gewünſcht, daß der Miniſter ſich darüber geäußert 
hätte, ob vorher ein Einvernehmen mit der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung erzielt worden. Mit demſelben 
Rechte wle hier könnte dle Regierung auch alle 
Franzoſen ausweiſen. Er möchte die Pariſer auf 
die Maßregel und ihre eventuellen Folgen auf- 
Wir hätten 1870 die Auswei- 
ſungen aus Paris als ungerecht und hart empfun- 
den und die Franzofen hätten dafür hohe Ent- 
ſchädigung zahlen müſſen. Heute befänden wir 
uns nicht im Kriege, wie damals. Er habe die 
Ueberzeugung, daß dieſe neue Maßregel zum gro- 
ßen Theile kulturkämpferiſcher Art ſei. (Zuſtim⸗ 
Er bleibe dabei, die Maß⸗ 
regel ſei ungerecht und grauſam, ihre Aus führung 
brutal, der eingeſchlagene Weg ſei unzuläſſig und 
unzweckmäßig. (Beifall im Zentrum.) 

Vizepräſtdent v. Heereman: Die Bezeich- 
nung „brutale Ausführung" ſei parlamentariſch 
unzuläſſig. 

Miniſter v. Puttkamer weiſt aus einem 
völkerrechtlichen Werke Heffters nach, daß die Maß⸗ 
regel nicht gegen das Völkerrecht verſtoße. Be⸗ 
züglich Rußlands könne er den Vorredner voll- 
ſtändig beruhigen. Von den Pariſern habe er 
nur mit Bezugnahme auf Elſaß Lothringen ge- 
ſprochen und ausdrücklich betont, daß im übrigen 


Deutſchland die Franzoſen willkommene Gäſte jelen. 
Er proteſtire ausdrücklich gegen die bezügliche Un⸗ 


terſtellung Windthorſts. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.): Wenn Herr 
Windthorſt die Maßregel als eine grauſame be- 
zeichne, ſo bezeichne er die Windthorſtſche Rede 
auch als eine grauſame vom nationalen Stand- 
punkte aus. Die Maßregel ſei durchaus gerecht⸗ 
fertigt. Man dürfe fie nicht nach dem Gefühl 
behandeln, ſondern mit nüchternen Augen und 
mit Berückſichtigung der Intereſſen des Staats. 
Die Polen verdrängten die deutſchen Arbeiter, 


trieben ſie zur Auswanderung und ſo weiter. Die 


Maßregel ſei politiſch nothwendig, ſtaats- und 
völkerrechtlich unangreifbar. Das Abgeordneten⸗ 


baus habe keine Veranlaſſung, die Regierung zu 


. müſſe ihr vielmehr dankbar ſein. 
Er bitte eine Generalinſtruktion über die 
zehandlung in den polniſchen Provinzen auftre- 
* zu erlafe Die plötzlichen Maß⸗ 
eln wirkten erregend auf die polnſſche Bevölle⸗ 
rung. Eine Aufſtellung genereller Grenzprinzi⸗ 
pien für die ganze polniſche Frage ſei zu empfeh- 
len. (Beifall.) 
Abg. v. Lyskowski (Pole): Er ſei in 
Weſtpreußen grau geworden und könne nur ſagen, 
daß durch dieſe Maßregel ein grauenhaftes Elend 
in die Provinzen getragen werde, ſie bedeute einen 
wirthſchaftlichen Mord. Die Auswanderung er- 
ſtrecke ſich faſt ausſchließlich auf polnische Arbei- 
ter, die Ausweiſung der noch vorhandenen land- 
wirtbſchaftlichen Arbeiter polniſcher Nationalität 
werde die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen. Herr 
Dr. Wehr ſollte ſich weniger um den Kultur- 


kampf als um die Intereſſen der Provinz küm⸗ 


mern; das würde ſeiner Stellung als Landesdirek⸗ 
tor mehr entſprechen. Er könne im Intereſſe 
Weſtpreußens nur bitten, die Maßregel zurückzu- 
nehmen. 


Abg. v. Koerber (frelkonſ.): Die Polen 


ſeien ſelbſt ſchuld, wenn ſie anf die Verwaltung 
der Provinz und die Behandlung der polniſchen 
Angelegenheiten ſo wenig Einfluß beſäßen, weil 
ſte ſich von dem Verkehr mit den Deutſchen mehr 
und mehr zurückzögen. 


' Erſprießliches könne nur 
erreicht werden, wenn Polen und Deutſche Hand 
in Hand arbeiteten. Der Schaden für die Land⸗ 
wirthſchaft werde nicht bedeutend ſein; deutſche 
Arbeiter könnten in genügender An⸗ahl herange⸗ 
zogen werden. Bei der unverhältnißmäßigen Zu⸗ 
nahme der ruſſiſch⸗polniſchen Bevölkerung, und weil 
dadurch das ganze wirthſchaftliche und Kulturleben 
geſchädigt werde, halte er das Vorgehen der Re⸗ 
gierung für begründet. 

Abg. Windthorſt wendet ſich gegen die 
letzten Ausführungen des Miniſters und ao 
ie 

Maßregel entſpreche nicht den Inftitutionen eines 


ziviliſtrten Staates und der Humanität. 


Abg. Virchow (deutſchfr.) : Zwiſchen der 
vorliegenden Maßregel und den Aus weiſungen 
ruſſiſcher Unterthanen aus Berlin, in Folge deren 
z. B. auch keine ruſſiſchen Studenten mehr hier⸗ 
berfämen, liege der deutſch - ruſſiſche Ausliefe⸗ 
rungs antrag. 

Die Interpellation iſt damit erledigt, da ein 
Antrag nicht weiter geſtellt iſt. 

Schließlich erledigte das Haus eine Reihe 
von Petitionen lediglich lokaler Natur. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Petitionen. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 6. Mal. Das Herrenhaus 


berieth in feiner heutigen Sitzung die Kreis- und 


Provinzlal Ordnung für Heſſen - Naſſau in der 
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Faſſung des Abgeordnetenhauſes, welche schließlich 


unter Ablehnung eines auf Wiederherſtellung der 
urſprünglichen Herrenhaus⸗Faſſung gerichteten An⸗ 
trages des Freiherrn von Solemacher (in nament- 
licher Abſtimmung mit 56 gegen 48 Stimmen) 
genehmigt wurde. Bei der ſodann folgenden Be- 
rathung des Lehrer- Penſtonsgeſetzes wurde im 
Großen und Ganzen gleichfalls die Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes genehmigt, jedoch ſetzte das 
Herrenhaus den Beitrag, welchen der Staat zu 
leiſten habe, auf 600 Mark feſt und beſchloß, 
auch das Stelleneinkommen zu einem gewiſſen 
Theile bei der Penſtonszahlung heranzuziehen. 
Die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer Bor- 
lagen findet Donnerſtag 1 Uhr ſtatt. 

S. M. S. „Stoſch“, Kommandant Kapitän 
zur See von Noſtiz, und S. M. S. „Marie“, 
Kommandant Kapitän zur See Krokiſius, find am 
6. Mai cr. in Sidney eingetroffen. 


— Die Ausſtellung der dem Fürſten Bien 
marck zu ſeinem 70. Geburtstage dargebrachten 
Adreſſen und Ehrengaben iſt mit dem heutige- 
Morgen im Architektenhauſe eröffnet. Eine be- 
reits geſtern zu der Zeit, in welcher die Anord- 
nung noch nicht vollendet war, gehaltene Umſchau 
ermöglicht es uns, ſchon heute eine Reihe der 
prächtigſten Schauſtücke zu ſkizziren; in der bun⸗ 
ten Moſaik der Schauſtellung bieten ſie dem 
Auge die feſten Stützpunkte, während die Unzahl 
von Adreſſen mit ihren koſtbaren Decken, Hül- 
ſen und Kapſeln den Flachgrund des Bildes 
darſtellt. 

In dem reich mit hohen Gewächſen dekorie⸗ 
ten Feſtſaal zieht die Blicke des Beſuchers zuerſt 
das Gemälde Anton v. Werners: „Die Kaifer- 
proklamation von Verſailles“ auf ſich Es iſt 
unter einem mächtigen, die Höhe überſpannenden 
Velarium aufgeſtellt und von den Bannern des 
Ar itektenvereins flankirt. Farbenprunkende Dra- 
perien, über denen Thierköpfe, wie die eines Hir- 
ſches, Büffe s, Widders u. dgl. befeſtigt find, be⸗ 
kleiden die Wände; eine ſehenswerthe Dekoratlon 
der letzteren bildet eine aus mehreren Federfellen 
des Straußes zuſammengeſetzte Decke. Zwei auf 
eichenen Untergeſtellen ruhende, von eiſernen Rei⸗ 
fen umſpannte und heraldiſchen Schmuck tragende 
Blerfäſſer find an dieſer breiten Hinterwand auf- 
geſtellt. 

Inmitten des Saales ragt die Bronzehüſte 
des Fürſten auf, unter welcher das Bismarck'ſche 
Geſchlechtswappen in bemalter Holzſchnitzeret an- 
gebracht if. Dies Wappen mit jeiner ſich auf 
das in ihm enthaltene Kleeblatt beziehenden De- 
vie: „in trinitate robur* — „in der Dreieinig- 
keit Stärke“ — bildet überhaupt in der Vielheit 
der ausgeſtellten Gegenſtände die stereotype Er- 
ſcheinung; in Schnitzwerk, Malerei und Stickerei 
kehrt es auf 8 Lederkapſeln, Metallge- 
ge den und Holzarbeiten regelmäßig wi ſo 
a af Piat n FR 0 u Kaethe 
in Intarſtaarbeit; die vier andern Flächen des 
Tiſches tragen in eingelegter Schrift Widmungs⸗ 
ſprüche; einer derſelben lautet: 

„Mit Gunſt, Du haſt mit feſter Hand, 
Zuſammengeleimt das deutſche Land. 
Solch' Obermeiſter lob ich mir, 

Gott grüß das Handwerk für und für!“ 

Zur Gruppe der Meubles gehört auch ein 
prächtiger „Univerſalſtuhl“ mit verſtellbaren Ge⸗ 
lenken in Eiſenkonſtrultion mit blauſammetnem 
Polſterbezug; er iſt für jede Körperlage einzurſch⸗ 
ten. Ein intereſſantes Schauſtück der Ausſtellung 
iſt die von G. Howaldt aus der Kieler Schiffs⸗ 
werft dargebrachte Gabe, das metallene Modell 
zu einem für transatlantiſche Fahrten beſtimmten 
Poſtdampfer. 

Aus der Gattung der Geräthe mag hervor- 
gehoben werden eine von Bürgern in Zoblitz ge- 
ſchenkte Vaſe aus Syenlt, ein vom Münchener 
Hofkupferſchmiedemeiſter Seitz geſandter Humpen 
mit heraldiſcher Ornamentik und Münchener Stapt⸗ 
bildern in getriebener Arbeit; ferner zwei ko⸗ 
loſſale Tafelaufſätze aus weißem und blauem 
Glaſe, ein Glaspokal vom Rheingau, ein für 
Liqueure beſtimmter Apparat in Form elner Dop- 
pelwaage. 

In Porzellanarbeit zeigen ich une verſchie⸗ 
dene höchſt kunſtreiche Tafelaufjase, Blumen- (a- 
geren, Vaſen und mächtige lumentöpfe mit Ma⸗ 
lereien. Auch das aus Hingdorf geſandte ein- 
fache Spinnrad fehlt in dieſer Vereinigung nicht. 
Zu den ſcherzhaften Gaben iſt ein aus Elfenbein 
gearbelteter Zigarren-Aſchbecher zu rechnen; unter 
den die Worte Angra-Pequena-Kamerun tragen⸗ 
den Wegweiſer iſt ein ſchwarzer Eingeborener als 
Schildwachpoſten geftellt. 

Unter den Gaben der Städte zeichnen ſich 
die von München und Leipzig befonders durch 
kunſtreiche Arbeit aus. Die Gabe von München 
iſt eine metallene Votivtafel, in einem Rahmen 
mit allegoriſchen Figuren und ſtilvoller Ornamen⸗ 
tik; das innere Feld zeigt in Gravirung die Wid⸗ 


malter Genius. In Stickereiarbeit brillirt eine 
ſchwarze Decke aus Seidenplüſch mit dem großen 
Bismarckwappen; die Holzbildhauerel vertritt die 
Gabe der Firma Koch und Bein: die vergoldele 
Statuette des Kaiſers im Krönungsornat. Der 
kunſtreichen Album- und Adreſſendecken bietet die 
Ausſtellung eine ungemein große Menge; fie er ⸗ 
fordern eine eigene Ueberſchaun. Um mit einem 
Kurioſum zu ſchließen: auch der vom Fürſten fo 
arg gehaßte Fortſchritt hat es gewagt, vor jeinem 
geſtrengen Angeſicht zu erſcheinen. 

Ein kleines Dekoratiogeräth, welches aus dem 
metallenen Unterſatz und einem mit ſilberner Or⸗ 
namentik eingefaßten grünen Kafuar-Ei zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, trägt die Widmung des „Fortſchritt⸗ 
Vereins in Adelaide“. Nun, da er von Aufteniien 
kommt, wo er nicht ſo gemeinſchädlich iſt, als in 
den deutſchen Landen, mag der Fortſchrltt⸗Verein 
wohl auch mit gnädigen Augen angeſehen wor⸗ 
den fein. Der deutſche Fortſchriit würde ſich 
dem Reichskanzler zu nahen wohl auch nicht gewagt 
haben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. Mai. Die Stettiner Bettel- 
Akademie wird am 26. Mat, dem 3. Pfingft- 
feſttage, auf dem Exerzierplatze bei Fort Preußen 
unter Benutzung der vom Pferdemarkt her dort 
befindlichen Umzäunungen, Reſtauration 2ꝛc. ein im 
großartigſten Stile angelegtes Frühlings-Volks⸗ 
feſt abhalten, das alle bisher hier in dieſem Genre 
ſtattgefundenen Vergnügungen in den Schatten 
ſtellen wird. Es werden zu dieſem Zwecke auf 
dem Platz noch bauliche Veränderungen ſtattfinden, 
nämlich eln zweites Orcheſter, ein Hypodrom und 
zahlreiche Buden und Zelte hergerichtet werden. 
Der weite Landcomplex wird am Abend durch von 
Herrn Kuhlo angebrachte Bogenlampen electriſch 
beleuchtet weiden. Zu den bis jetzt abgeſchloſſenen 
Arrangements gehören Militair-Doppelkonzert, aus- 
geführt von der ganzen Jancovius-Kapelle und 
dem ganzen Trompetercorps der Paſewalkzr Kü⸗ 
raſſter, Vocalkonzert von dem Sängerchor der 
Stettiner Handwerker - Refjource, großes Wett- 
rennen von Jockeys des Tatterſall, und zwar ein 
Flachrennen und ein Hürdenrennen, Hypodrom 
(ebenfalls vom Tatterſall bedient) und außer⸗ 
gewöhnliches Brillant-Feuerwerk. Ferner ind zahl- 
reiche Arrangements zur Beluſtigung der Beſucher 
getroffen, über die wir heute noch nichts ver⸗ 
rathen ſollen. Daß es an Schießbuden, Würfel⸗ 
buden, Glücksrad, Schnellphotographien, Verkaufs- 
buden und Schaubuden nicht fehlen wird, iſt bet 
einem Volksfeſt ſelbſtverſtändlich. Die Reſtauration 
iſt den bewährten Händen des Herrn Kröber an- 
vertraut, und wird derſelbe ebenfalls verſchiedene 
Neuheiten einrichten. So wird ein beſonderes 
türkiſches ur Damenbedienung eingerichtet 
wird daſelbſt noch eine dritte kleine Ka⸗ 
0 e de c Pe find die zuſtändigen 
Behörden, wie die königl. Regierung, königl. 
Polizei⸗Direktion und königliche Kommandantur, 
ale auch das Komitee des Pferdemarktes in hoch- 
herzigſter Weiſe entgegen gekommen, ſo daß heute 
alle der Abhaltung eines ſo großartigen Feſtes im 
Wege ſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt find. Der 
Herr Dber-Präfident hat ferner der Akademle die 
Genehmigung zur Abhaltung einer Lotterie für 
den Bezirk Stadt Stettin und nächſte Umgebung 
ertheilt. Es können 10,000 Looſe à 20 Pf. ab- 
geſetzt werden. Nach dem genehmigten Berloo- 
ſungsplan fällt ſchon auf je 18 Looſe ein Ge⸗ 
winn. Der Hauptgewinn wird demnächſt zur öf⸗ 
fentlichen Ausſtellung kommen. Dies einſtweilen 
in kurzen Umriſſen der Plan des in ſeiner Art 
hier noch nicht gebotenen Feſtes, zu dem nur noch 
gutes Wetter zu beſtellen iſt. Wie wir Hören, 
ſoll der Eintrittspreis ſehr gering ſein, nämlich für 
Mitglieder der Akademie nur 30 Pf., für Fremde 
40 Pf. und an der Kaſſe ohne Unterſchied 50 
Pf. betragen. Eine Ueberfüllung des Feſtplanums 
it nicht gut möglich, da daſſelbe mit Bequemlich⸗ 
belt 20,000 Menſchen faſſen kann. Für hin⸗ 
reichende Sißplätze fol Sorge getragen werden, 
foweit dies eben überhaupt möglich if. Der Er- 
trag des mit bedeutenden Unkoſten — man ſpricht 
von über 2000 Mark — verbundenen Feſtes ſoll 
in der Mehrheit zu Jugendhortzwecken Verwendung 
finden, 
Stettin, 7. Mai. Das Inkaſſomandat bil- 
vet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenate, vom 16. Februar d. J., kein die 
Reichs⸗Stempelpflicht begründendes Anſchaffungs⸗ 
geſchäft. Die Mittheilung an einen Geſchäfts⸗ 
freund über die erfolgte Einkaſſtrung von Kupons, 
Wechſel und ähnlichen Wertpapieren, welche von 
vieſem zum Inkaſſo übergeben worden, und über 
vie Gutſchrift der einkaſſirten Beträge iſt demnach 
nicht ſtempelpflichtig. 
— Zu der am 1. Juni beginnenden zweiten 
diestährigen Schwurgerichtsperiode ſind bisher fol- 
gende Anklagen zur Verhandlung angeſetzt: a m 


mung. Die Adreſſe der Stadt Leipzig ruht in; Juni: wider den Eigenthümer Karl Handt 
einem runden Lederfutteral von kuntreicher Schn und deſſen Ehefrau Frlederlke geb. Steinacker aus 
arbeit ; den Unterſatz, in Jorm eines verffeiner- | Danlip wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 2. 


ten Monumentſockels, ziert ein goldener Ciden- 
kranz. Die Adreſſe d Stadt Bremen giebt an 
Pracht und Schönheit „a eben erwähnten Gaben 
nichts nach; die In Maleret ausgeführte Arefje 
iſt in eine koſtb ins Ebenholz, Seidenplüſch 
und Schniß ahmen zuſammengeſetzte Mappendacke 


geſchloſſen. Reiche Holzſchuitzarbeit mit Metallbe- 


ſchlägen und Kryſtalleinſäßen zeigt auch die auf 
einer Staffel ruhende Deckenmappe der Adreſſe 
aus Aachen-⸗Burtſcheld. 


unt: wider den Büdner und Kaufmann Fr. 
Cheiſt. Krüger aus Cladow wegen wiſſentlichen 
Melneides und gegen den Schiffsknecht Karl Zil- 
lair aus Luckow wegen Meineides; am 3. 
Zunt: wider den Baggerarbeiter Wilh. Aug. 
Kolbe aus Marwitz wegen Rothzucht; am 4. 
Junt: wider de chiffskoch Julius Emil Ed. 
Gebner aus noc wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung. Die S wurgerichtsperiode, bei welcher 
Herr Landesgerichtsrath Reclam den Borfik 


Die Glückwünſche der „Deutſchen Kunftge- führt, dürfte 14 Tage in Anſpruch nehmen; vor⸗ 


noſſenſchaft“ übermittelt ein die Adreſſe zievender, 
von Friedr. A. Kaulbach in Agnarell ge⸗ 


Mn 


ausſichtlich wird während derſelben auch bie An⸗ 
klage wider den Uhrmacher Marquardt und 
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den Kaufmann Neumann wegen betrüglichen 
Bankerotts, Unterſchlagung, Betrugs und Urkun 
denſälſchung zur Verhandlung kommen, obwohl 
noch in den letzten Tagen Zeugenvernehmungen 
in dieſer Sache ſtattfanden. — Zu Geſchworenen 
find folgende Herren einberufen: Oberpoſtſekretär 
Behne, Brauereibeſitzer Conradt, Rentier Keppler, 
Kaufmann Konſul Kisker, Direktor Klitzing, Kauf⸗ 
mann Köppe, Kaufmann Stoſch, Kaufmann Alb. 
Ed. Toepffer, General-Agent Wedel, Rentier Dr. 
Wolff, Kaufmann Woſſidlow, ſämmtlich aus Stet- 
tin, Fabrikdirektor Pony-Fiddichow, Oberamtmann 
und Adminiſtrator Thimey-Ferdinandshof, Rentier 
Albonico-Finkenwalde, Gymnaſtaldirektor Dr. Bip- 
Gartz a. O., Hotelbefiger Lindemann ⸗ Heringsdorf, 
Fabrikbeſitzer Berndt⸗Jatznick, Gutsbeſitzer Stein⸗ 
Louiſenhof, Rittergutsbeſitzer Koppe-Lindow, Fa⸗ 
brikinſpektor Beelitz-Meſcherin, Rittergutsbeſiter | 
Zelter-Neuhaus, Freiſchulzengutsbeſitzer Stork⸗Neu⸗ d. 
mark, Kaufmann Walter und Hotelbeſitzer Tau- 
chert, beide aus Paſewalk, Domänenpächter Dreetz⸗ di 
Schönwalde, NRittergutsbefiper Voß Schnatom, 
Dampfmühlenbeſitzer Brandt⸗Torgelsw, Mühlen ⸗ 
beſitzer Olwig und Rentier Budig, beide aus l 
Ueckermünde, und Oberamtmann Drenkbahn-Pu⸗ 
dagla. 
— Die günftigen Ergebniſſe, welche in meh- di 
reren Oberförſtereien durch das Ausrücken des m 


Holzes aus den Schlägen nach benachbarten Ar a 
lagen unter Anwendung transportabler Schien. 8 
geleiſe erzielt worden ſind, und dle Bedeutun er 
welche dieſelben für die Anlegung und den Ar. . 


bau von Waldwegen gewinnen können, regen die de 


Frage an, ob in den Staatswaldungen in Zu- | ja 
kunft von dieſem Transportmitiel nicht in größer | € 
rem Umfange Gebrauch zu machen iſt. Beſonders 10 
empfehlenswerth erſcheint dieſes Verfahren für pr 


ſolche Oberförſtereien, deren Holzproduktion den je 
Lolalbedarf überfteigt, und für welche durch Schiff- ft. 
fahrts⸗, Flößſtraßen, Eiſenbahnen ꝛc. beftimmte be 
Abſatzrichtungen vorgezelchnet find. Aber auch a 
Oberförſtereien mit vorherrſchendem Lokalabſatz wer⸗ fü 
den ſich unter Umſtänden der transportablen Schie⸗ a 
nengeleiſe mit Vortheil bedienen können, und zwar 
namentlich dann, wenn das Holz, wie dies z. B. be 
im Gebirge oft vorkommt, auf wenige Hauptſtra⸗ fr 
ßen angemiejen if. — Der Miniſter für Lanp- u 
wirthſchaft ꝛc. hat die Regierungen ꝛc. durch eln“ 
Zirkularverfügung vom 21. v. M. angewleſen, 
dieſe wichtiie Frage einer eingehenden Erwägung | de 
zu unterziehen, zumal in den Kreiſen der Holz- ge 
händler der Wunſch laut geworden ſel, daß das 1 
Holz nicht unmittelbar aus den Schlägen, ſondern 5 
von günſtig belegenen Ablagen aus verkauft wer- ja 
den möge. Dabei ſei beſonders ſorgfältig zu er⸗ m 
wägen, ob die erforderlichen Parks an Schienen = 


und Wagen auf ſiskaliſche Rechnung zu beſchaffen 
jelen, oder ob den Beſitzern von ſolchen der Trans- 


port auf eln oder mehrere Jahre in Entrepriſe 
geben fe. Dee =; E 


— Am 5. d. M. Vermittags zwiſchen 10 
und 11 Ubr fand in der Wohnung eines Kauf⸗ 
manns, Albrechtſtraßt 3, Vorderhaus 3 Treppen, 


im Garderoben-Kabinet ein Brand ſtatt, bei wel-“ 14 
chem ein größerer Poſten Herren-, Damen- und | 9 
Kinder-Garderobe im Werthe von 1300 Mark 5 
theils ganz verbrannt, theils durch Feuer beſchö⸗ 
digt wurde. Das Feuer iſt durch Erploflon einer pe 
Petroleumlampe entſtanden. 17 
— Bei der Unterſuchung von amerikaniſchen J 
Spedjetten wurde geilen auf dem hleſigen ne 
Fleiſchſchau-Amt eine trichinöſe gefunden. 4* 
— Im Inſeratentheil der heutigen Nummer 
finden unſere Leſer den Fahrplan der Berlin⸗ 11 
Stettiner Eiſenbahn mit den am 1. Juni zu er⸗ bi 
wartenden Veränderungen, joweit dieſelben die 7 
Station Stettin betreffen. 1 
Aus den Provinzen. — 
=. 
Bernhagen, 5. Mai. Am 2. d. Mis. 


verſtarb hier der Altfiper Peter Fuhrmann 
im 89. Lebensjahre; derſelbe hatte den Freihelts⸗ 
krieg im 14. Infanterieregiment mitgemacht; 
iſt dies der letzte hieſige Freiheitskämpfer, den wir 
heute zu Grabe geleitet haben. 

Greifswald Der Privatdozent Dr. P. 
Pietſch in Kiel iſt als außerordentlicher Pro⸗ 
fefjor in die bieſige phllsſophiſche Fakultät berufen 


worden und wird demnächſt feine Vorleſungen hier 
beginnen. 


— — — . 7——＋Ü¼«rꝗ—̃ N N. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
— — ͤ—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 6. Mai. In der heutigen Stadt ⸗ 
verordneten-Sitzung erhielt bei der Wahl eine? 
Oberbürgermelſters der bisherige Bürgermelſter 
Herſe, deſſen im Vorjahr erfolgte Wahl zum erſten 
Bürgermeiſter regierungsjeitig nicht beſtätigt wurde, 
und deſſen Beſtätigung als darauf wiedergewähl⸗ 
ter zweiter Bürgermeifter noch ausſteht 20 Stim 
men. Abgegeben wurden 36 Stimmzettel. Her 
iſt ſomit gewählt. - 
Neu⸗Strelitz, 6. Mai. Der Großherzog hal 
ſich beute zum Beſuche der Großherzogin, wel 
bei ihrer Mutter, der Herzogin von Cambridge 
weilt, nach London begeben. 1 
Darmſtadt, 6. Mal. Beide Kammern w. 
den heute vertagt, nachdem die erſte Kammer de 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer betreffs Heran 
zlehung der Aktien- Geſellſchaften zur Gemeinde 
ſteuer beigetreten war. Die Regierung. erklär“ 
ſich hiermit einverſtanden. 2 
Peſt, 6. Mal. Der Finanzminiſter leg 
dem Unterhauſe einen Geſetzentwurf betreffe 
ſchaffung eines Betriebs⸗Kapitals für die ungen: 
ſchen Staatsbahnen und ſtaatlichen Elſenwerke vo“ 
18,170,000 Gulden durch Emiſſton einer Spt 
zentigen ſteuerfreien Notenrente vor. e 
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ost Die Villa am Rhein. 

zen Original- Novelle von Mary Dobſon. 
ien 3) re 


„So haben Sie ſich die Stadt und Umgegend 


er 

75 wohl einigermaßen angeſehen. Wie lange geden⸗ 
lb. ken Sie zu bleiben, Frau Räthin?“ 

br. „Nun noch einige Tage, wir gehen dann nach 
et- Homburg und Baden“ 

nn „In Homburg wird es Ihnen kaum gefallen, 
ier beſſer dagegen in Baden, und Sie dürfen nicht 
ig- | unterlafien, auch ein Städtchen vom Schwarzwald 
rf, iu ſehen! — Doch, ich wollte Ihnen einen Vor⸗ 
in⸗ſchlag machen. Es iſt dieſen Abend jenſeits der 
ia- | Stadt ein großartiges Konzert, wie kein zweites 
zer veranſtaltet werden kann, geſtatten Ste mir, Sie 
u- dabin zu begleiten.“ 

= Die Räthin machte Einwendungen, welche je- 
doch Herr Eſchenbach zu überſtimmen wußte und 
w., Mitter und Tochter nach dem Konzert begleitete, 


von dem fie erſt, nachdem lange ſchon die herr⸗ 


ns liche Sommernacht angebrochen war, zurück- 
u- kehrten. — 

Von dem Abend an war er der ſtete Begleiter 
be der Gerichteräthin Waldheim und ihrer Tochter, 
es was man indeß an dem belebten Badeorte kaum 


beachtete, unter Bekannten aber zu Bemerkungen 
Beranlafjung gegeben haben würde. Er war un- 
ermüdet, neue Genüſſe und Vergnügungen für 
ie ausfindig zu mechen, und ſein Benehmen war 


dabei ebenſo taktvoll wie feingebildet, ſo daß es 
u ſchwer hielt. feine Aufmerkſamkeiten abzulehnen. 
je⸗ Dem Auge der Mutter war es klar, daß er für 
16 ihre Tochter eine ſchnell entſtandene, aber um fo 


beftigere Neigung empfand, und auch dieſe muß te 


en | jeine Aufmerkſamkelt ähnlich deuten, denn als 
Fr | fe am Morgen des letzten Tages ihrer Anwejen- 
te beit in Wiesbaden ihr Frühſtück eingenommen 
ich und die Räthin längſt das nachdenkliche Ge⸗ 


ſicht ihrer Tochter bemerkt, ſagte dieſe, ſie ernſt 
aublickend: 

„In einer halben Stunde wird Herr Eſchen⸗ 
baſch uns zur Ausſtellung abbolen, Mutter. Es 
freut mich, daß wir morgen Wiesbaden verlaſſen, 
und er wird uns hoffentlich sicht weiter auf⸗ 


Arbeiter und Arbeiterinnen 

begehen häufig dadurch, daß fie die erſten Anzeichen einer 
geſtörten Verdauung und Ernährung (Leber⸗, Gallen⸗ 
und Hämorrhoidalleiden ꝛc) unbeachtet laſſen, einen 
großen Fehler, indem bei ſofortigem Gebrauch der be⸗ 
rühmten Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizerpillen 
ſchwereren Leiden vorgebeugt und die Arbeit nicht geſtört 
worden wäre Erhältlich u A 1 in den Apotheken. 


Börfenpericht. 

Stertin, 6. Mai. Wetter veränderlich. Tem + 
10% . Bar. 28“. Wind W. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
n weiß. 170—173 beg. der Mat 173,5—174,5 bez., per 
Mal⸗Junt do., ver Juni⸗ Jul 176,5 bez. u. B., 176 G., 
per Jult⸗Anguſt 178,5—179 bez. per September⸗Okteber 
182 182,5 bez, per Oktober⸗November 183,5 —184 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr, loko inl. 
140--143 bez. ber Mai 145,5—145:—144,5 bez., per 


j „Junt do., per Juni⸗Julf 146,5-—-147 bez, ver Juli⸗ 
4 re Segen September⸗Oktober 151,5 bez, 


per Oktober⸗November 152,5 bez. f 
Nüböl ſtill ver 100 Klar loto o. F. b. fig 50,5 B., 
per Mai 49,5 B., ver September⸗ Oktober 52,5 B. 


n bez., per Mai 42,2 nom., per Mai⸗Juni do., ver Jum⸗ 
5 Juli 42,9 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 43,9 B. u. G., 


ner Auguſt⸗ September 45 bez., per September⸗Oktober 
45,7 B. u. G. 
Betroleum per 50 Klgr loko alte Mi 7,8 tr bez 
Landmarkt. Weizen 175—179, Roggen 144 bie 
150, Gerſte 142—144, Hafer 150—155, Kartoffeln 36 
bis 40, Aen 2—2.50 bh 18—21. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20— 21 Roggen⸗ 
kleie, Fußmehl und Haferkaff, ſowie Heu⸗ u. Strohab⸗ 
fälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Ste! ö 


* ettin, den 4. Mai 1885. 
22 Königliches Proviant-Amt. 
es 


Eltern 


von en ** zuä Do nn nn 
Oberau er königl. preußiſchen ag 

— „Deutſche itärdienſt⸗Verſicherungs⸗ 

ftalt in Hannover“ aufmerkſam gemacht. Zweck 
derſelben: Verminderung bezw. leichtere Beſchaffung der 
für die Dienenden zu bringenden Geldopfer unter nicht 
fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten; 3 von 
Invaliden zꝛc. — Für einen zwiſchen 9—12 Monate 
alten Kuaben beträgt beiſpielsweiſe die Prämie pro 
A 1000 Verſicherungs⸗Kapital, letzteres fällig im Falle 
der Einſtellung des Verſicherten in das ſtehende Heer 
oder in die Flotte ohne Rückgewähr der eingezahlten 
Prämie im Falle des vorherigen Ablebens oder der 


er“ Niͤcht anſtellung des Verficherten : einmalig 199,60 , 
m rich A 19,50 , mit Rückgewähr der Prämie in 
& vorerwähnten Fällen: 8 A 304, jährlich 
v A 2840 J. — Im Jahre 1884 wurden verfichert 

15,682 Knaben mit A 16,586,000 Kapital. Die 


— Di 
i ür die Mitglieder der Anftalt betrug pro 1884 
ee nee 1. umerigeifich durch die Direktion 
und die Vertreter. 8 
Stelüün — Kopenhagen. 
tbpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Bon Stellt Jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von 5 eden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kafüte 8, II. Kafüte „44 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Netonr-, ſowie Nundreiſe⸗Billets 80 
n zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania er 


— Onriat, Giriie, 1 


Guͤnſtigſter Gelegenheitskauf. 


in Grundſtück mit Garten iſt verſetzungshalber in 

Brchfenbern a Pommern für den Preis von 25,000 %, 
dei Anzahlung von 3—4000 %, zu verkaufen. Netto⸗ 
Ueberſchuß ꝛc. 700 % Daſſelbe iſt wegen des guten 
Gymmaſiums und der guten höheren Töchterſchule in der 
Stadt für kinderreiche were ſowie auch zu induſtriellen 
j nlagen vorzüglich geeignet. 
* 4 Das Nähere ie Expedition dieſes Blattes, Stettin, 


Luchplaß 3 


ſuchen. IR ſeine Begleitung Dir jo unlieb, 


Eliſabeth 1“ fragte die Räthin, fie forſchend be⸗ 
trachtend. 

„Das nicht,“ entgegnete dieſe, leicht die Farbe 
wechſelnd, „allein —" 

Ein Klopfen unterbrach fie und auf die Ant- 
wort der Räthin trat der Kellner mit einem 
Brief ein, welchen er ihr übergab und ſich wieder 
entfernte. Von einer unbeſtimmten Ahnung er- 
faßt, ſah ſie auf die Adreſſe, in feſter, männlicher 
Handſchrift, während die Augen ihrer Tochter 
ſich umdüſterten. Endlich das Kouvert öffnend, 
fagte fie: 

„Eliſabeth, ich glaube zu willen, von wem dies 
Schreiben iſt, und ebenfalls, was es enthält!“ 

„Ich auch, Mutter,“ erwiederte ruhlg die Toch⸗ 
ter und an's Fenfie: tretend, blickte fie achtlos 
auf tie ſchon belebte Straße hinab Nach län⸗ 
gerer Pauſe, in welcher die Mutter den Brief ge- 
leſen, fuhr ſie fort: 

„Herr Eſchenbach hält um Deint Hand an, 
Eliſabeth, und will nach einer Stunde kommen, 
Deine und meine Antwort zu erfahren! — Lies 
ſelbſt,“ und ſie reichte ihr den B. lef. 

Eliſabetbs Züge drückten weder Ueberraſchung 
noch Staunen, ſondern unverkennbar ſchmerzliche 
Erregung aus. Sie las Guſtav Eſchenbachs Hel ⸗ 
rathsantrag, und ſeinen Brief dann auf den Tiſch 
legend, betrachtete fie ihn mit ernſten, traurigen 
Blicken. Ihre Mutter ſah ſie erwartungsvoll an 
und begann, da ſie nicht ſprach: 

„Ellſabeth, was gedenkſt Du zu antworten?“ 

„Ich weiß es nicht, Mutter!“ 

„Aber Herr Eſchenbach wird kommen.“ 

„Ich wollte, wir hätten ihn nie geſehen.“ 

„Sein Antrag kann Dich nur ehren, lauſepde 
von jungen Mädchen würden ihn mit Freuden 
annebmen!“ 

„Das aber kann ich nicht, Mutter,“ erwiederte 
die Tochter mit Nachdruck. 

„Du willſt ihn doch nicht ablehnen, Eliſabeth?“ 
fragte ſchnell die Räthin. 

„Und wenn ich es thäte ?“ 

„Wollteſt Du während Deines ganzen Lebens 
vielleicht den harten Kampf ums Daſein Füm- 
pfen ?“ gte ihre Mutter mit einem Anflug von 
Bitterkeit. 


„Kind, Du weißt nicht, was Du ſprichſt, 
entgegnete ernſt und faſt traurig die Gerichts 
räthin. „Der Erwerb Deines Lebensunterhal- 
tes wird, ſo lange Du jung und kräftig biſt, 
Dir nicht ſchwer werden, ſpäter aber, wenn Du 
älter geworden und der Muth der Jugend Dir 
ſchwindet, wird Dir nach und nach auch der Ge⸗ 
danke kommen, daß Du Unrecht gethan, die Dir 
gebotene Liebe und Stütze eines Gatten, eine ge- 
ſicherte Lebensſtellung, auegeſchlagen zu haben! 
— Du weißt nur zu gut, daß wir bis jetzt kaum 
im Stande geweſen ſind, einen Nothpfennig zu 
erſparen. Nach meinem Tode hört meine Benflon 
auf, bis dahin aber werde ich ſchwächer, und Du 
wirſt älter werden.“ 


„Mutter, Mutter, Du entwirfſt mir da ein 
ſehr trauriges Zukunſtsbild, während ich mich in 
den Gedanken hineingelegt, mit erneuter Kraft 
immer mehr arbeiten und leiften zu können!“ 
rief Eliſabeth in ſchmerzlichem Ton. 

„Ich habe nur der Wahrheit 
ſprochen —“ 


„Aber nicht daran gedacht, daß ich ein großes 
Unrecht begehen würde, Herrn Eſchenbachs Liebe 
und Hand anzunehmen, wo mein Herz kaum 
die Neigung zu Helbert Wendtorff überwunden!“ 

„Nein, Eliſabeth, das tft kein Unrecht,“ ant- 
wortete entſchieden und zuverſichtlich ihre Mutter, 
„zumal Du ſagſt, daß Dein Herz dieſe erſte Liebe 
überwunden!“ 


Eliſabeth trat nochmals ans Fenſter und blickte 
wiederum finnend ins Weite. Die Worte de 
Mutter hatten ihr die Zukuaft in traurige Far 
ben geſchildert, fie wußte aber, daß fie Wahrheit 
enthielten, und brauchte nur an einige Beamten 
töchter in ihrer Vaterſtadt zu denken, die im ſpä⸗ 
teren Lebensalter noch angeſtrenge c eiten muß- 
ten. Ihr dagegen ward an der Seite eines 
Mannes, der ſie liebte, ein glänzendes Loos ge⸗ 
boten, durch das fie auch die Zukunſt ihrer Mut⸗ 
ter ſorgenlos geſtalten konnte, und bei dieſem 
letzten Gedanken innehaltend, wandte ſie ſich der 
Räthin zu und ſagte langſam und in entſchloſſe⸗ 
nem Ton: 

„Mutter, ich will mich Herrn Eſchenbach an- 


gemäß ge⸗ 


Grosse 


Spiritus ſtill, ver 10,000 Liter % loko e. F. 41,4 


Königsberger Ausstellungs-Lotterie. 


172 4 10 
Ziehung am 10. August 1885. 
Staatlich genehmigt. 
100,000 Loose à 3 Reichsmark. 8090 kunstgewerbliche Gewinne im Ge- 
sammtwerth von 190, 000 Mark. Es wird also fast % der gunzen Einnahme zum Ankauf von 
Gewinnen verwandt. 
I. Hauptgewinn im Werthe von 20,000 Mark. 
II. 75 5 „ „ 215,000 35 
38 Gewinne von 500 bis 10,000 Mark. 
8050 Gewinne von 100, 50, 10 und 5 Mark. 
Unter 5 Mark kein Gewinn. 

Diese Lotterie zeichnet sich vor allem durch die hohen Gewinne und besonders durch 


BER günstige Kewinn-Chanceen 


aus, da auf 18 Loose 1 Gewinn triflt, während bei allem ähmlichen Leotteriem auf 34, 
35, im günstigsten Falle auf 20 Loose 1 Gewinn fällt. 

Loose a 3 Mark sind aus dem unterzeichneten Haupt-Debit gegen Einsendung des 
Betrages zu beziehen, auch bel den bekannten Agenten zu haben. 

Wiederverkäufern stehen die Bezug edingungen umgehend zur 


W Braun & Weber. 
Haupt-Debit der Königsberger Aurstellungs-Loose. 
. Königsberg 1. Fr., Französische Strasse 22. BR 
Station Wasserheilanstalt Dauer der Eaijon: 
der Bahn 3 e x aa bis 
Sun November. 
Dieenderf- Bad Elgersburg i. Thüringen. „ e. 
Großbreitenbach. Molkenkur und Fommerfriſche. ae, Sack 


503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozoureine Luft. 
mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, dlätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 
Kräuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
und Unterleibsleidende; bei erde und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chronischen Keterrhen verſchiedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chroniſchen Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei ron ſchen Hautausſchlägen 
und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. Proſpekte gratis. Näheres durch 
die Direktion und den dirigirenden Arzt 


Gleich⸗ 


von Molken und ſämmtlicher natürlicher 5 


Freienwalde a. O. iſt Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt Fa, 
O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte schattiger Laub⸗ 
und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchüßzt. Das vorzſiglich eingerichtete Badehaus genügt den 
weitgehendſten Anſprüchen. — Leſekabinet zweimal täglich Konzert der Keucapelle. 

Die Saiſon beginnt am 14. Mai. Wohnungen v. 3-30 Mark pro Woche 


1. bi N Beſtellungen auf Woh 
nungen ſind an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


AU BON MARCHE. 


AU BON MARCHE 
kennzeichnet fich als das größte 
und deere aaren⸗ 


Firma 
g Aristide BOUCICGATT 
lager und als eine von allen NOUVEAUTY ; der Firma 


Fremden beſuchte Sehens⸗ PARIS. an Bon Marche. 


Das Haus AU BON MARCHE, welches ſeine Bauten unaufhörlich erweitert, ohne kaum jemals dem 
ſtets 1 Zudrange des geehrten Publi“om. 7 genügen, eröffnet auch mit dieſer Saiſon einen an⸗ 
ſehnlichen Theil ſeiner Neubauten, in Folge „ er die Grundfläche des Lagers nummehr 10,000 Quadrat⸗ 
meter (ein franzöſiſcher Hektar) beträgt. 

Wir beehren und, die geſchätzte Damenmstt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe unſeres Un ſtrirten 
Preis⸗Nourants die Sommer] on n iſt und wird derſelbe auf Ve augen Jedermann Harte: 
frei zugeſandt werden. 


Ebenſo verschicken wir auf Wunſch gratis und portofrei jegliche Proben unserer neueren € 
ſtoffe, Tuchſtoſfe u. ſ. w., ſowie auch die Album, Beſchreibungen und Abl, un 
geſchaffenen neuen Toiletten, fertigen Roben und Koſtime, Mäntel und !: 
„Möcke, Unterröcke und Mor — nziüge für frnaben und Mädchen fert esc! 
waaren und Leibwäſche; Regenſchirme, Handſchuhe, Kravatten, Binmen, Federn, Damen ſeh 
Wir bringen in Erinnerung, daß die Errichtung unſeres Spedſtſonshauſes in Köln a. Ny. uns geſtattet 
alle Beftellungen 9 2⁰ — Eileen. ben ber der 3 und ee Pan ‚gend Deutſchland 
ortofrei bis eſtimmung sort 3 er eigentliche Eingangszoll ſſt vom Empfänger zu tragen 
8 Das Huus Au Bon Marche hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Aden — ſon⸗ 
ſtige Vertreter. Vor jedem Angebot behufs Vermittelung wird ernſtlich gewarnt. 


Billige und reelle Bedienung 
der beſtandige Grund ſatz 


‘Ye 


h° 
t ꝛc. ꝛc. 


„Lieber das thun, als obne Liebe belrathen!“ vertrauen und ihm ſagen, daß ich ihn nicht mit 


der Innigkeit der erſten Licde lieben kann. Be⸗ 
gehrt er dann nech meine Hand, jo —“ 
„Du wollteſt ao, Eliſabeth !“ rief freudig die 


Ger ichtsräthin. 


„Ja, Mutter, dann will ich die Seine werden, 
möge auch die Welt ſagen, was ſie wolle!“ 

Feſt:, ſchnelle Fußtriitte, welch den Korridor 
berablamen, ſagten ihnen, wen bereits die Unge⸗ 
duld ſich nähern ließ, und kaum hatte ſich die 
Räthin in das anliegende Zimmer begeben, als 
angeklopft ward und auf Eliſabetbs Antwort Gu⸗ 
ſtav Eſchenbach vor ihr ſtand. Die Farbe wech 
ſelte auf ihren Wangen, ee aber ſagte, fie voll 
Spannung enſehend nach gegenſeitigem Gruß mit 
bewegter Stimme: 


„Fräulein Waldheim, Sie werden meinen Brief 
erhalten und ihn erwogen haben; welche Ant⸗ 
wort habe ich von Ihnen zu erwarten?“ 

Eliſabeth ſchwieg mit abgewandtem Geſicht und 
ihr Schweigen als Befangenheit deutend, war er 
im Begriff, es zu unterbrechen, als ſte, ruhig zu 
ihm aufblickend, erwiedertt: 

„Herr Eſchenbach, ehe ich auf Ihren Brief 
eingehe, muß ich Ihnen eine Mittheilung machen, 


die meinem Gewiſſen gemäß ich Ihnen nicht vor⸗ 


enthalten darf!“ 

„Was konnte das ſein, Fräulein Waldheim?“ 
fragte er einigermaßen überraſcht. „Denn Ste 
ſcheinen der Anſicht, daß es auf die innigſten 
Wüunſche meines Herzens Einfluß auszuüben ver⸗ 
möchte!“ 

„Sie tragen mir mit Ihre 
Liebe an,“ antwortete El, ſabe !) jo ruhig wie 
vorher, „mein Herz aber gehörte bis vor kurzem 
noch einem Andern!“ 

Dieſer Erklärung folgte eine augenblickliche 
Pauſe, dann aber erwiederte Guſtav Eſchenbach 
mit tieferer, bewegter Stimme: 

„Ste ſprechen von der Vergangenheit, Fräu⸗ 
lein Waldheim, „es ſieht Ihnen alſo jetzt frei, 
Ihr Herz mir zuzuwenden. Wollen Sie nach 
dieſer Erklärung mich nun zu Ihrem Vertrauten 
machen?“ 

Sie nahmen Platz und Eliſabeth erzählte ihm 
von ihrer Neigung zu Helbert Wendtorff, welche 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von RBreimen uch 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Meiſehauer 9 Tage. 


Eine in der Nähe Stettins und unmittelbar an der 
Chauſſee belegene Ziegelei mit gutem geräumigen Wohn⸗ 
hauſe und Betriebsgebäuden und noch auf lange Jahre 


Sand auch Ihre 


reichendem Thonlager bei ausgedehnteſtem Betriebe, wo⸗ 


zu noch 40 Morgen des beſten Ackers gehören, iſt unter 
günſtigen Zahlungsbedingungen und feſter Hypothek zu 
verkaufen. Neflektanten wollen ſich melden unter Chi 

A. 123 in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


Geſangbüchern 
in wiederum ganz neu gemuſterten Einbänden 


in jeder hier gebräuchlichen 
Bollhagen Ausgabe für Stadt und . 


in Halbleder & 2,50 %, in 
e Geda mb rei 
in 0 und reich⸗ 
Bollhagen verziertem Bebechenbe % 
3,50 A, 4 A und 4,50 Ak 


desgl. 9 . r d 5 , 6 und 

desgl. in Kalbleder a 8 „ bis“ 
au 10 Mb, 

desgl. un Sammet von 6 % bis 
zu 15 A, 

desgl. in Kalbleder und Sammet 


mit neufilbernen und ſil⸗ 

bernen Beſchlägen von 

9 Ak bis zu 15 in zabl⸗ 

E 1 g 3 

Porst je Se 1 er x anzleder 


in Goldſchnitt und reichvergoldetem 
Lederbande d 3 %, in Chagrin 8 4 
bis 5 , in Kalbleder und Sammet 
von 6 A aufwärts. 

Bollhagen und Porst in Grobſchrift 
fir Schwachſichtige, in Gelbſchnitt, 
ſowie in Goldichnilt, 

Die abe g von M e 
ung von en an 
Wunſ — 4 ſtatt. € 

ſtets mindefiend tauſend 

Seſangbücher auf Lager, daher größte 

Auswahl 


Billigſte j quelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 — 4. 


I Tr ———— 
Leichte Cigarre! 
aus den allerleichtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
‚ammengesetzt, auch dem schwäeh- 
sten Raucher konvenirend, durehau« 
feines Aroma, per 100 Stück Mk. 6 

frei Haus, Nachnahme, 
Wesel, 


Ernst ten Hompel, 
Depot holländischer Cigarren. 


4 5 = — 
W Trunksucht! 
das größte Laſter des Meuſchen u. Glücksſtörer unzähliger 


Familien, ift heilbar durch das Spezialmittel des Ober- 
arztes Dr. med. Berger. Briefe u. Beſtellungen 
find nur zu richten an die 

iner va- Drogerie in Danzig. 
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dieſes erwidert, und wie ſein Vater derſelben ein ßend, ließ ſie in der Erregung, welche ſich auch 
ſo jähes Ende gemacht. Als fie ihren Bericht übrer bemächtigte, es geſcheben, daß er isrem 
mit einem tiefen Stufſer geſchioſſen, ſagte er, Bund fürs Leben durch den Verlobungskuß be⸗ 
einen Blick unveränderter Liebe auf fie heftend: ſiegelte. — 
„Und haben Sie geglaubt, Fräulein Wald- 
beim, das, was ich aus Ihrem Munde erfah- 
ren, könne je meine Neigung zu Ionen ändern? 4. 
— Nein, ich ehre und achte Sie nach dieſer] Einige Tage nach der in Wiesbaden ſtattge⸗ 
Mittheilung nur noch höher, und werde, falls] babten Verlobung von Guſtav Eſchenbach und 
Ste es mir geſtatten, durch meine Liebe dle Eliſabeth Waldheim, welche daſelbſt keine Beach⸗ 
Ibrige zu erwerben ſuchen. Wollen und können tung fand, in der Valerſtadt der Braut aber, da 
Sie nach dieſer Verſicherung eines rechtſchaffe -die Vormünder davon benachrichtigt worden, be⸗ 
nen Mannes mir Ihr künftiges Lebensglück an- kannt zu werden begann, ſaß in einem Separat⸗ 
vertrauen?“ zimmer der Bahnhofsreſtauratlon zu Frankfurt am 
Einen Moment noch zauderte Eliſabeth, dann Main eine muntere kleine Geſellſchaft, welche ſo⸗ 
reichte ſie ihm ihre Hand, und wenn auch wie- eben ein auserleſenes Mittagsmahl beendet. Sie 
detum die Farbe auf ihren Wangen wechſelte, beſtand aus Guſtav Eſchenbach, feiner Schweſter, 
blickte fie dennoch ruhig in feine erregten] ſeinem Schwager, dem Major von Falkenberg, 
Züge. Er faßte die Hand feſt in die feinen, und deſſen ſechsfährigem einzigen Sohn, dem 
führte ſie an ſeine Lippen, und, faſt überwältigt | Stieffind der Majorin, welche keine eigenen beſaß. 
von dem Gefühl feines Glückte, ſprach er, nur ihr Ein unerwartetes Ereigniß hatte ſte ſchnell zuſam⸗ 
vernehmbar: mengefübrt. Erſterer hatte in Baden, wohin er 
„Habe Dank, Eliſabeth und nimm die Ver- ſeine Braut und zukünftige Schwiegermutter be⸗ 
ſicherung, daß Du dieſe Stunde gie bereuen gleitet, von feinem Geſchäfteführer mit mehreren 
wirft, daß ich es aber als meine Lebensaufgabe] anderen Briefen auch einen feiner Schweſter er- 
anſehen werde, Dein Glück zu ſichern!“ und] balten, in welchem fle ihm die Verſetzung ihres 
die in ſeine Arme ſchlie⸗ 
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Gatten von Poſen nach Düſſeldorf anzeigte, wo 
eee neon 


1 


— SER ed 
Loose & 3 Mark 


er der nahen Manöver wegen zur beſtimmten Zeit 
ſein müſſe. Sie erſuchte ihn daher, nach Frank⸗ 
furt zu kommen, da fie daſelbſt einige Stunden 
verwellen würden; eine Aufforderung, welcher er, 
wenngleich er ſich nur ungern von ſeiner Braut 
trennte, dennoch Folge leiſtete. 

Als nach eingenommenem Mahl der kleine Wal- 
ter an einem zweiten Tiſche beſchäftigt war, 
einige Schachteln auszupacken, welche der Onkel 
ihm aus Baden mitgebracht, fand unterdeß eine 
lebhafte Unterredung der Geſchwiſter ſtatt, die 
ſich während längerer Zeit nicht geſehen. Nach⸗ 
dem man die Briefe ergänzt und ſich nachträglich 
darüber ausgeſprochen, ſich erfreut, einander 
näher gerückt zu ſein, ſagte der Major zu ſeinem 
Schwager: 

„Alſo noch immer Junggeſelle, Guſtav? — 
Hat noch kein weibliches Weſen Dich ſo dauernd 
zu ſeſſeln vermocht, um mit Dir die ſchöne Villa 
am Rhein zu beziehen, welche wohl bald vollendet 
fein wird?“ 


„Was die Einrichtung anbetrifft, noch nicht,“ 
entgegnete Guſtav Eſchenbach, die eigentliche Frage 
umgebend. 

„Gedenkſt Du auch im Winter dort zu woh⸗ 
nen?“ fragte die Majorin, welche in 


eckleuburgische Pferde- Verloosung 
Zu Neubrandenburg. 


Ziehumg Dienstag, den] Ein-, zwei und vierſpännige Egnipagen, 
le Reit⸗ und Wagenpferde = 


1096 werthvolle Gewinne. 
find zu beziehen durch A. Molling, General-Debit, Hannover, 
S. Alexander, Gtünhof, Gust. Schifimann, Roßmarkt 9, Th. Schrodt, 


11 Loose für 30 Mark Schulſtr. 3, Julius Hoeft, Neue Wallſtr. 4, E. Steffen, Mönchenſtr. 29/30, 
W. Brandenburg, 


Paul Thormann, Mollteſtr. 2, F. 


eee N 


Pferdeloose a 8 A, Stettiner 
f st 30. %, Mecklenburger 
* Berl. Kunstloose u. Cass. rothe 
_ Ep Kreuzloose a1 A — Pr. Schl. 
ARE 5 Holst, Loose V. Kl. 3 % — 
SS Amtheile II. Kl. 172. Preuss. 
SU ZI Stants-Lotterie billigst. Pros 
spekte yratis bei 
G. A. Kaselow, 


Reizende Lage. 


Waſſerleitung. Gas beleuchtung. Sommer ⸗Theater. 


Stettin Frauenstr. 9. billets von allen größeren Stationen. 
8 * 2 = — | 


— 


. RE REITEN TEN TEEN R * 1 zen 1 
Oſtſeebad Zoppot bei Danzig 
Station der hinterpommerſchen Bahn, mit Danzig durch täglich 16 Züge von halbſtündiger Fahrt, verbunden. 
Sicherer Badegrund. Kalte und warme Sees, Sool⸗, Schwefel⸗ x. Bäder und Douchen. 
Pferdebahn nach dem Walde. 


Reunions. 1884 Badegäſtefrequenz 5500. Saiſon vom 15. Juni bis Br 
Auskunft ertheilt und Proſpekte verſendet 


Die Bade⸗Direktion. 


Dampferfahrten. 


Oktober. Sechswöchentliche Retour⸗ 


— —————— 


Hartbrandſteine und 
Klinker 

empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Elienburg. 


Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Prof. Dr. 
Thome’s 


fein kolorirte 


== Süche- und Jian Sabri & 


Adoiph Geidschmidt, 


tettim, 50 
jetzt neue zer. vig-a-vis Bode's Hotel, 
offerirt: 
Pa. engl Woll⸗Sacke, 8 Pfd. * A 2,75, 
pa engl Raps⸗Pläue, 6 x 3 Meter, & „A 10,50, 
präparirte waſſerdichte Pläue inkl. Meſſing⸗ 
Oeſen, a J⸗Meter % 2 und 2,50, 
2 Ctr⸗Mehl Säcke u 45. 50 und 55 „, bei 500 
Stück 2 . bei 1000 Stück 3 H billiger, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d AM 1 und 1,25, 
3 Scheffel⸗Drillich⸗Säcke a . 1,20, 1,40 u, 1,50, 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke & 80 und 85 H, 
Sackband, per Ctr. 32 %, per Pfund 85 H, 
Mühlenſegel in jeder Größe. 


nebst erklärendem Text! 


grosser Auflage möglich. 


Am 12. Na d. 


18. Stettiner 
Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 18. Mai 1885. 


Hauptgewinne: 10 vollſtändige Gais „7 | 
pagen (darunter ein Vierſpänner) mit 


zuſamm Biss 
100 


Fette, wohlſchmeckende 
u. 8 N * 2 — 
Harzer Kümmel⸗Käſe 
verſende ſtreng nur prima Qualität Poſtkolli (90 Stück) 
franko gegen Nachnahme für nur 3 % 80 9. 
WIIn 


en 
hochedlen Pferden. 


. Riemäcker, Stiege i. Harz. 


Kegei-Nugein 


in Pocholz, Buchsbaum und Weißhuüchen fertige ich an⸗ * 2 


Durch jede Buchhandlung ist zu beziehen die soeben erschienene 
erste Lieferung von: 


Flora von Deutschland, . 


Br Oesterreich-Ungarn und der Schweiz 
Komplett in ca. 36 Lieferungen à 1 Mark, pro Lieferung mit 14 
bis 16 prächtigen, naturgetreuen, mus'ergültigen Ferbendrucktafe'n 
Liefg. 1 gern zur Ansicht! 
bei dieser trefflıchen Ausstattung abnorm billige Preis ist nur bei 
Sehen Sie sich das hervorragende Werk, 
auf diesem Gebiete einzig in seiner Art, 


auf jeden Fail einmal an! 


Verlag von 


Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus, 


J. findet die Stehung der 15. Großen Meckten: B 
burgiſchen Pferdelotterie zu Neubrandenburg ſtatt. — Zur Verlooſung 
kommen SO edle Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 ME. 
a 3 Mk. empfteblt F. A. Schrader, Hauptagentur, 


Looſe a 3 & (11 für 30 %) find zu haben 5 
(ſo lange der Vorrath reicht) 
bei HR b. Th. Schröder, 


Stettin. 
und in allen durch Plakat ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 


ber 


Looſe 
Hannoper. 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter ben Linden 9, 


27 


erkannt die beften und halte ſolche in allen Größen, wie —— . — * 2 
auch buchene Kegeln, ſtets vorräthig. Aufträge von Es, 
außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Kaiter, Orechelermſtr. gr. Oderſtr. 25. 
Zur Kur und als Hansgetränk 
00 — vielfach prämlirt — 
1 sun heits -»- Apfelwein versendet 3 
ri 30 Pig. pr. Ltr. 
Ferdn. Peetko, Guben. 


Faſtagen. 


Von leeren Weingebinden & 1000 Liter Inhalt 
u. a, Lagerfäſſern, Arrac⸗Leggern, / Moſelfudern, ½ 
und "/ı 8 155 = up ſtets vorräthiges 

er und offeriren ſolche zu billigſten Preiſen. 
en a . gr — — Co., 
Sellhaus⸗ Bollwerk 3. 

Inhaber von leeren Weingebinden belieben ſich wegen 

Abnahme an uns zu wenden. 


— ß —— 

z Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau 

in Dresden, Neitbahnftraße 25 


in Hand⸗ und 


— —— 


und alle anderen Nerven krankheiten 


Die gröfte Mu ſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung 8 
von H. Lorentz, Stettin, Heumarkt 7, 


offerirt in erftaunlicher Auswahl aus eigener Werkſtatt, ſowie aus den 
renommirteſten Fabriken A 

Geigen, Bratſchen, Vio he 
doſen verabfolge zuindeſtens 367% billiger wie anderswo. Da ich 
Mundharmonika's für Pommern den bedeutendsten 
Umfitz erziele, bin ich in der Lage felbige ſogar 80 % billiger zu 
verkaufen. Ariſtons in beſter Ausführung verkaufe mit 30 A, Noten 
per Stück 1 & Leierkaſten halte zu Fabrikpreiſen in vorzüglicher 
Ausführung auf Lager. Römiſche und deutſche Saiten nur in guter 
Qualität empfehle angelegentlichſt. Reparaturen an allen nur denk⸗ 
lichen Inſtrumenten werden ſauber und pünktlich ausgeführt. 


der wissenschuftl. 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn NMemand Berlin, 
kann die gleichen Erfolge nachweisen. 


Epilepsie 


und Fabrik 


mente aller 
«Geis, Zithern, Guitarren und Spiel⸗ 


H. Lorentz, Heumarkt 7 


heilt hrieflieh der Spezialarzt Dr. Killisch in Dresden.] Hamburg, 
Wegen der zahlreichen Erſolge grosse goldene Medaille 


Gesellschaft in Paris. — Kein anderer 


ihrem 


Kurmuſik. | > 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Herzen den Bruder um die ſchöne Beſttzung b 
neidete. 

„Ich weiß es noch nicht,“ lautete deſſen zögernd 
Antwort. 

„Du willſt die Entſcheidung wohl Deiner Fünf‘ 


tigen Gemahlin überlaſſen?“ meinte lächeln! 
der Major, voll Behagen die koſtbare Zigarrt 
rauchend, welche sein Schwazer ihm präſen tir 
hatte. 

„Dann wird fie aller Wa irſcheinlichkeit nach 
noch nicht bewohnt,“ antwortete ſcherzend jeine 
Gattin, „denn Guſtav wird nie eine Frau finden, 
welche allen ſeinen Anſprüchen genügt!“ 

„Und wenn das dennoch möglich wäre?“ ent- 
gegnete ihr Bruder, mit einem ſchnellen Blick den 
Knaben ſtreifend, welcher jedoch fo eifrig beſchäfuugt 
war, daß er darüber die Erwachſenen gänzlich 
vergeſſen zu haben ſchien. 

„Sollte dies gar ſchon geſchehen ſein, Bruder!“ 
rief lebhaft die Majorin. „Du machſt mich neu⸗ 


gierig, und vieleicht hängt auch die Sache mit 


Deiner uns unerklärlichen Anweſenbheit in Wies⸗ 
baden und Baden zuſammen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lindenſtr. 24, I, ſämmtlich in Stettin. 


h ich verſendet Anweiſung zur Nett 
Unentgeltlich ge mi and ob 
Willen. 
M. C. Faikenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u. Landgericht geprft. Dankichreiben: 


Sommer - Fahrplan 
der 
Berlin : Stettiner Eiſenbahn. 
vom 1. Juni ab. 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz, 
5 U. 47 M. Meg 


Perſonenzug 
6. U. 33 M Ng. 


Perſonenzu 
Paſewalk, Swinemünde, Stratum, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
burg Schnellzug 10 U. 
Stargard, Colberg, Danzig 
Konrierzug 11 u. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frantfurt a. O., Berlin 


6 U. 
8 U. 
9 U. 


44 M. Dir 
20 M. Mrg. 


Perſonenzug 12 U. — M. 
Alt⸗Damm Perſouenzug 1 U. 30 M. Nm 
Stargard r Perſonenzug 3 U. 5 M. Nm 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 U. 40 M. Nm 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 15 M. Nm 
Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 U. 1 M. Abt 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 u. 50 M Abd 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 9 U. 20 M. Abd 


3 x en Zug 50 Fr 54 3 = 
ngermünde zem. Zu . M. Abd 

Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 

Perſonenzug U. 55 M. Mrg. 
Stargard Gem. Jug 6 U. 23 M. Mrg. 
Angermünde do 7 U. 25 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
f Perſonenzug 7 U. 51 M. Mrg 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt. 
Paſewalk Perſonenzug 9 U. 18 M Murg. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Schwedt Perſonenzug 9 U. 31 N. Wrg. 
Stolp, Colberg, Stargard 
| Perſonenzug 10 Uu. 48 , DBrm, 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 5 

Frankfurt a. O. Kourierzug 11 U. — M. Urm 
Schwerin, Noſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 13 M. Nm 
Alt⸗Damm Perſonenzug 3 U. 10 M. Nm 
Danzig, Colberg, Stargard f 

Kourierzug 3 U. 30 M. u. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, Gun 

En oa 3 

münde, Paſewa Schnellzu 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a 5 

Angermünde, 8 

ſonenzug 4 U. 
Stargard, Kreuz, Breslau 5 
Perſonenzug 5 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
— Sqhnellzug 7 U. 
Stargard Perſonenzug 8 U. 


Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Perſonenzug 10 U. 
g, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde Wolgait, 
Paſewalk Perſonenzug 10 u. 
Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a O. Perſonenzug 10 u. 


— 


50 M. Mrg. 


